
gandisten zur Verfügung gestellt werden, die in der 
Lage sind, der Jugend die Gesetze der fortschrittlichen 
AgroWissenschaft zu erklären und auf die Erfordernisse 
der praktischen Landwirtschaft anzuwenden."

Darin kommt wiederum zum Ausdruck, welche Bedeu­
tung der Klub junger Agronomen hat und welcher Unter­
stützung er für die weitere Entwicklung unserer Landwirt­
schaft bedarf.

Es ist klar, daß die Kreisleitungen der Partei und die 
ländlichen Parteiorganisationen den Klubs und Zirkeln 
junger Agronomen als einer der Hauptstützen unserer ge­
samten Mitsohurinbewegung große Aufmerksamkeit und 
tatkräftige Unterstützung erweisen müssen. Diese Unter­
stützung der Klubs durch unsere Partei war aber bisher 
ungenügend und blieb oft ganz aus. Die Ursachen hierfür 
sind in der Unterschätzung des Klubs junger Agronomen 
durch unsere Parteileitungen zu suchen.

In den Klubs junger Agronomen, die Interessengemein­
schaften der FDJ sind, arbeiten auch Jungen und Mädchen* 
die keiner Partei oder Massenorganisation angehören und 
erst durch ihre Arbeit im Klub der FDJ und unserer Partei 
nähergebracht werden. Diese jungen Menschen brauchen 
also besonders die Hilfe der FDJ und der Partei. Um so ver­
wunderlicher ist es daher, wenn z. B. der Betriebsleiter des 
VEG ßeetzendorf auf die Frage über die Ursachen der 
schlechten Arbeit des dortigen Klubs antwortet, daß man 
die Jugend nicht erziehen könne, wenn sie nicht zur Partei 
kommt und nicht im Parteilehrjahr studiert. Diese falsche 
Auffassung zeigt, daß sich der Betriebsleiter des VEG 
Beetzendorf nicht genügend um den Klub junger Agro­
nomen kümmert und mit falschen Voraussetzungen an die 
Entwicklung des Klubs herangeht. Seine Einstellung be­
deutet, auf die Erziehung und Entwicklung vieler junger 
Menschen zu verzichten, die den Weg zur Partei noch nicht 
gefunden haben.

Demgegenüber gibt es aber eine Reihe von Beispielen, 
wie sich die Parteiorganisationen ernsthaft um die Unter­
stützung und Entfaltung der Klubarbeit kümmern. So hat 
die Kreisleitung in Stralsund die Genossen in der Volks­
hochschule beauftragt, mit den Klubleitern monatlich Semi­
nare durchzuführen, um sie mit den Grundfragen dieser 
Arbeit vertraut zu machen. Die Parteileitung des VEG 
Gransebieth beauftragte einen Genossen, der über ent­
sprechende Kenntnisse verfügt, im wissenschaftlichen Aktiv 
des Klubs junger Agronomen mitzuarbeiten.

Die Kreisleitungen der Partei und die Grundorgani­
sationen auf dem Lande sollten den Leitungen der FDJ 
helfen, die Klubs junger Agronomen anzuleiten. Das ist be­

sonders jetzt bei der Vorbereitung der Konferenz junger 
Agronomen und während der Durchführung des Wett­
bewerbs der Klubs junger Agronomen von großer Wichtig­
keit, weil viele Klubs neu entstehen und deshalb sofort 
eine gute und starke Anleitung benötigen.

Die Parteiorganisationen können den Leitungen der 
FDJ und den Klubs junger Agronomen eine wertvolle Hilfe 
gewähren, indem sie qualifizierte Genossen, Agronomen, 
Lehrer an landwirtschaftlichen Schulen, Genossen aus den 
Volkshochschulen und qualifizierte Propagandisten in die 
wissenschaftlichen Aktivs bei den Kreisleitungen der FDJ 
und bei den Klubs junger Agronomen entsenden, die dazu 
beitragen, die Wissenschaftlichkeit der Klubarbeit zu er­
höhen.

Die größten Schwierigkeiten haben die Klubs junger 
Agronomen beim Studium des dialektischen Materialismus, 
weil ihnen qualifizierte Propagandisten auf diesem Gebiet 
fehlen. Die Partei verfügt aber über solche Propagandisten. 
Deshalb sollten die Parteiorganisationen diese Propagan­
disten beauftragen, in den Klubs junger Agronomen Lek­
tionen und Seminare über den dialektischen Materialismus 
durchzuführen.

Die Grundorganisationen der Partei auf dem Lande und 
in den landwirtschaftlichen Schulen, in denen Klubs junger 
Agronomen bestehen, sollten sich mehr um den Inhalt der 
Klubarbeit kümmern, um den Klubmitgliedern zu helfen, 
unwissenschaftliche Lehren und Auffassungen in der Agrar­
wissenschaft, unwissenschaftliche Methoden in der prak­
tischen Arbeit zu überwinden und neue Methoden kühn 
zu fördern und weit zu verbreiten.

Die Parteiorganisationen an den wissenschaftlichen 
Instituten, an den Universitäten und Fachschulen sollten 
sich dafür einsetzen, daß die wissenschaftlichen Kollek­
tivs Patenschaften über die Klubs junger Agronomen in 
den MAS, volkseigenen Gütern und Produktionsgenossen­
schaften übernehmen, mit ihnen Erfahrungen austauschen 
und ihnen Hinweise für ihre praktische Arbeit geben mit 
dem Ziel, systematisch wissenschaftlichen Nachwuchs 
heranzubilden.

Es gibt schon eine Reihe von Beispielen, wo Klubs 
junger Agronomen in enger Verbindung mit wissenschaft­
lichen Instituten arbeiten. Im allgemeinen sind solche Ver­
bindungen jedoch noch viel zu schwach entwickelt.

Unsere Genossen müssen sich noch mehr der Rolle und 
Bedeutung der Klubs junger Agronomen beim Aufbau des 
Sozialismus bewußt werden und in Zukunft mehr als bisher 
der wissenschaftlichen Arbeit unter der Jugend auf dem 
Lande ihre Aufmerksamkeit und Hilfe zuteil werden lassen.

Eine Kritik an der Kreisleitung Schwerin
Die Durchführung der öffentlichen 

Partei Versammlungen mit dem Thema: 
„Dem XIX. Parteitag entgegen!" soll 
alle Genossen und Parteilosen über 
die weltgeschichtliche Bedeutung der 
Einberufung des XIX. Parteitages der 
KPdSU (B) aufklären.

Also berief auch die Kreisleitung 
der SED S c h w e r i n - S t a d t  für 
den 22. September 1952 um 15 Uhr 
eine Referentenbesprechung für alle 
Stadtbezirke ein. Die Einladung der 
Referenten erfolgte durch die jeweili­
gen Stadtbezirke. Sie unterrichteten

die Genossen, wann und in welcher 
Grundorganisation sie als Referenten 
eingesetzt sind.

In der Meinung, daß in der Refe- 
rentenbesprechung eine helfende An­
leitung für die Durchführung der Ver­
sammlungen gegeben wird, warteten 
ungefähr 60 Genossen auf den Genos­
sen der Kreisleitung, der die Bespre­
chung leiten sollte. Erwartet man von 
den Genossen aus den Betrieben 
Pünktlichkeit, so müssen auch die Ge­
nossen der Kreisleitung pünktlich sein 
und nicht mit 20 Minuten Verspätung

erscheinen. An Stelle des als Ver­
sammlungsleiter vorgesehenen Genos­
sen K i r s c h ,  hatte das Sekretariat 
kurzfristig die Genossin G r a u  dazu 
verpflichtet. (Der Genosse Kirsch ist 
Mitglied des Sekretariats der Kreis­
leitung und nahm an einer Sekre­
tariatssitzung teil.) Die Genossin Grau 
kam unvorbereitet in die Besprechung. 
Es wurden V / 2  Stunden nur organisa­
torische Maßnahmen besprochen. Jeder 
Referent wurde über seine durchzu­
führenden Versammlungen informiert. 
Dies wußten die meisten Genossen 
durch die Benachrichtigung bereits 
vorher und saßen nun zwei Stunden, 
ohne einige helfende Hinweise für die
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